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1. Einleitung 
 

Während Hitzesommer oder Online-Handel den Alltag beeinflussen, 

kommt die politische Bearbeitung der dahinterstehenden großen Verän-

derungen durch Klimawandel, Digitalisierung oder demografische Verän-

derungen scheinbar langsam voran. Polarisierung und Verhetzung brem-

sen, das Vertrauen in Demokratie leidet. ĂGestaltung der Transformationñ 

ist dringend geboten, bleibt aber zu häufig in bundespolitischen oder eu-

ropäischen Konflikten stecken. 

Konkrete Betroffenheit wird besonders dann ausgelöst, wenn Ein-

schränkungen persönlicher Freiheiten oder Auswirkungen auf den Geld-

beutel empfunden werden (Stichwort Heizungsgesetz). Regelmäßig sind 

dafür fehlende Beteiligung und fehlende nachvollziehbare Einbeziehung 

von Interessen verantwortlich. 

Wirtschaft und Arbeitswelt sind Teil der Transformation. Studien der 

Hans-Böckler-Stiftung haben vielfach gezeigt, wie gute Arbeitsbedingun-

gen und Mitbestimmung sowohl den wirtschaftlichen Erfolg wie das Ver-

trauen in Demokratie beeinflussen (vgl. Kohlrausch/Hövermann 2024, 

Schulz/Trappmann 2023). 

Vor diesem Hintergrund ist die Diskussion über eine basisnähere, re-

gionalere Mitgestaltung politischer Initiativen und Entscheidungen we-

sentlich. Schon seit Jahrzehnten prägte die Bewegung für eine nachhalti-

geren Lebens- und Wirtschaftsweise den Slogan ĂThink globally, act lo-

callyñ. Mit der seit Jahren sich zuspitzenden Notwendigkeit, die Energie- 

und Mobilitätswende entschieden umzusetzen, rückt die Bedeutung des 

lokalen Raums, der Regionen stärker ins Blickfeld. 

Die Gewerkschaften haben die inhaltliche Diskussion zur Gestaltung 

der Transformationsprozesse in den letzten Jahren intensiv geführt, so-

wohl im Austausch mit der Wissenschaft als auch als eigenen Willensbil-

dungsprozess. Sie verstehen dabei auch die Region als Gestaltungsrah-

men, so in der mit Blick auf die Bundestagswahl 2021 beschlossenen 

Transformations-Charta des DGB (DGB 2021): 

 
ĂJe nach Region und Branche ist die Transformation sehr unterschiedlich 
ausgeprägt. Reichweite, Tiefe und Dynamik unterscheiden sich. Es müs-
sen deshalb nach Möglichkeit alle örtlichen Akteur*innen als Expert*innen 
der strukturellen Veränderungen ihrer Region einbezogen und ihre Vernet-
zung unterstützt werden. Gewerkschaften sowie Betriebs- und Personal-
räte sind zwingend bei Transformationsprozessen zu beteiligen, damit Be-
schªftigteninteressen von Anfang an mitgedacht werden. [é] In Transfor-
mationsbündnissen und -werkstätten können unterschiedliche Akteur*in-
nen aus Unternehmen, Verbänden, Kammern, Verwaltung, Wissenschaft, 
regionaler Politik und Gewerkschaften erfolgreiche Ansätze zur Gestaltung 
der Transformation entwickeln und umsetzen, etwa im Bereich der Mobili-
tªtswirtschaft. Daf¿r brauchen wir politische Unterst¿tzung.ñ 
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In jüngerer Zeit sind eine Reihe von Veröffentlichungen erschienen, die 

grundlegende Informationen zu Strukturmerkmalen und regionalen Ent-

wicklungstrends aufzeigen und insofern dem Bedarf einer vertieften Be-

arbeitung der regionalen Transformation entsprechen: 

¶ Die Bundesregierung hat die Notwendigkeit einer intensiveren Bear-

beitung regionaler Strukturpolitik in ihrem Koalitionsvertrag unterstri-

chen (SPD / Bündnis 90/Die Grünen / FDP 2021) und mit dem ĂGleich-

wertigkeitsberichtñ (BMWK 2024) detaillierte Informationen zu Struktur-

merkmalen vorgelegt. 

¶ Die Friedrich-Ebert-Stiftung hatte bereits zuvor ihren zweiten Dispari-

tätenbericht veröffentlicht (Gohla/Hennicke 2023). 

¶ Im Auftrag des Bündnis Zukunft der Industrie bzw. der Bertelsmann-

Stiftung erschienen Untersuchungen, die auf die Regionalstruktur 

energieintensiver Industrien und der Automobilindustrie als transfor-

mationsbetroffene Branchen fokussierten (IW Consult 2022, Südekum/ 

Posch 2024). 

 

Während der Wissensstand über regionale Strukturdaten und Handlungs-

bedarfe also deutlich angereichert wurde, bleibt der Diskussionsstand 

über den realen Stand regionaler Initiativen zur Gestaltung von Themen 

der Transformation demgegenüber zurück. Deshalb ist es zu begrüßen, 

dass das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz seit 2023 

Jahreskonferenzen unter dem Titel ĂRegionale Transformationñ organi-

siert und damit eine Plattform für dieses Thema geschaffen hat. 

Die hier vorliegende Untersuchung soll einen Beitrag zur notwendigen 

demokratischen Bearbeitung des Themas Regionale Gestaltung der 

Transformation leisten. Sie nimmt eine Bestandsaufnahme politischer Mit-

wirkungsstrukturen und Initiativen in den Regionen vor. Sie baut auf der 

im Dezember 2023 veröffentlichten Untersuchung ĂRegionale Gestaltung 

der Transformation in den Bundesländernñ auf. 

Die Untersuchung wurde in einem ersten Abschnitt als Online-Befra-

gung durchgeführt, aus der ein Überblick über vorhandene Strukturen so-

wie Informationen zur regionalen Netzwerkqualität gewonnen wurden. 

Darauf aufbauend wurden themenfokussierte Expert*innen-Interviews 

durchgeführt, die in gemeinsamen ĂFeststellungenñ verdichtet werden 

konnten. 

Ausgangslage, Handlungsbedingungen und realisierte Mitwirkungs-

strukturen unterscheiden sich regional, unterliegen dem bundesdeut-

schen Föderalismus und sind ständig in Bewegung. Wir hoffen, mit der 

Untersuchung einen Beitrag geleistet zu haben, das wirtschaftspolitisch 

und gesellschaftspolitisch gleichermaßen wichtige Thema ĂRegionale Ge-

staltung der Transformationñ erfassbarer und diskutierbarer zu machen. 
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1.1 Ausgangsüberlegungen 
 

Der Klimawandel fordert Wirtschaft und Gesellschaft zu grundlegenden 

Änderungen in kurzer Frist. Gleichzeitig wird die Digitalisierung vorange-

trieben. In Europa macht sich der demografische Wandel bemerkbar. 

Pandemie und Ukrainekrieg haben gezeigt, wie anfällig wichtige Wert-

schöpfungsketten sind. Alles in allem sprechen wir von Transformation, 

die grundsätzlich alle gesellschaftlichen Bereiche betrifft und zu demokra-

tischer Gestaltung herausfordert. 

Mit Blick auf Wirtschaft und Arbeitswelt muss eine wirksame Beteili-

gung (Mitbestimmung) der Arbeitnehmer*innen bzw. ihrer Interessenver-

tretungen gewährleistet sein, um nachhaltige und ausgewogene Ergeb-

nisse zu erreichen, wie Studien des Instituts für Mitbestimmung und Un-

ternehmensführung der Hans-Böckler-Stiftung für die Entwicklung von 

Unternehmen und Betrieben belegen (vgl. Scholz 2023, Vitolz/Scholz 

2021, Jäger/Schoefer/Heinrich 2019). 

Beteiligung der Arbeitnehmer*innen an der Gestaltung der Transfor-

mation darf allerdings nicht auf die Ebene von Betrieb bzw. Unternehmen 

begrenzt bleiben. Alle politischen Ebenen sind einbezogen ï durch Res-

sourcenentscheidungen oder rechtliche Rahmensetzungen ï, daher ist 

auch die aktive Beteiligung von Interessenvertretungen der Beschäftigten 

ein Thema für alle politischen Ebenen. Zielsetzungen sind dabei die de-

mokratische Mitwirkung an und Legitimierung sowie die Mobilisierung al-

ler Ressourcen für bestmögliche nachhaltige Lösungen im Allgemeininte-

resse. 

Auf der überbetrieblichen Ebene der Gestaltung, die hier im Fokus 

steht, verbindet sich die einzelunternehmerische Entscheidung mit den 

politischen Rahmenbedingungen, die von Bund, Land und Gemeinden 

geprägt werden. Die Mitwirkung zentralisierter Interessensorganisationen 

(Korporatismus) ist dabei speziell mit Blick auf die regionale Ebene ein 

wenig beleuchtetes Feld. Konzertierte Aktionen sind jedoch in der Politik 

schon immer ein Mittel gewesen, um in Zeiten großer Umbrüche die Le-

gitimation und Akzeptanz von Veränderungen zu erhöhen. In diesem Ver-

ständnis bildet der Einbund organisierter Interessen von Beschäftigten 

eine Ressource für die Gestaltungsmöglichkeiten auf regionaler Ebene. 

Wir gehen davon aus, dass diese nachhaltige Begleitung und Bearbei-

tung von Transformation dann gelingen können, wenn besondere Res-

sourcen zur Gestaltung vorhanden sind und genutzt werden. Das Schau-

bild (Abbildung 1) zeigt, dass Ressourcen verschiedener Art unterschie-

den werden können: 
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¶ Externe Ressourcen ergeben sich aus gesetzgeberischen Rahmenbe-

dingungen oder haushälterischen Entscheidungen der verschiedenen 

staatlichen Ebenen. 

¶ Ressourcen der Sozialpartner können durch Arbeitnehmer*innen und 

Arbeitgeber*innen selbst mobilisiert werden: über die Mitbestimmung 

auf betrieblicher und Unternehmensebene sowie über Tarifverträge. 

¶ Regionale Ressourcen können über tripartistische Strukturen (Bünd-

nisse und ähnliches), Regelgremien (gesetzlich oder z. B. in Satzun-

gen von Wirtschaftsförderungsgesellschaften verankerte), öffentlich fi-

nanzierte, befristete Projekte sowie über Regelangebote auch für die 

Seite von Gewerkschaften/Betriebsräten (wie Technologieberatungs-

stellen, Kooperationsstellen Wissenschaft und Arbeitswelt) mobilisiert 

werden (zur Systematisierung siehe auch Hoßbach 2023). 

 

 

Abbildung 1: Regionale Ressourcen zur Transformationsgestaltung 

 

 
 

Anmerkung: TBS: Technologieberatungstellen, KoWA: Kooperations-

stellen Wissenschaft und Arbeitswelt 

Quelle: eigene Darstellung 

 

 

Diese Untersuchung befasst sich mit den regionalen Ressourcen, ihren 

verschiedenen Ausprägungen und der regionalen Verbreitung der ver-

schiedenen Ansätze. 



HOSSBACH/BOLLWEIN: REGIONALE TRANSFORMATION | 10 

Ausgehend von der Systematisierung in Abbildung 1 sowie den Ergeb-

nissen der vorangegangenen Untersuchung der Hans-Böckler-Stiftung 

über Strukturen und Ressourcen zur Gestaltung der Transformation auf 

Ebene der Bundesländer (Hoßbach 2023) lassen sich mit Blick auf die 

regionale Ebene Arbeitsthesen formulieren. Wir vermuten, dass 

¶ es auf regionaler Ebene eine Vielfalt an unterschiedlichen Beteili-

gungsformaten und Unterstützungsstrukturen zur Gestaltung der 

Transformation gibt, die es zu erkennen und zu systematisieren gilt. 

¶ die Nutzung der verschiedenen Ressourcen nicht alternativ, sondern 

ergänzend zueinander zu verstehen ist und im besten Fall alle Res-

sourcen gleichzeitig eingesetzt werden. 

¶ sich der Entwicklungsstand dieser Formate und Strukturen bzw. die 

Qualität der Zusammenarbeit in ihrem Rahmen stark unterscheiden. 

Aus unserer Sicht dürfte dies einerseits mit den regional unterschiedli-

chen Transformationsherausforderungen und -pfaden zusammenhän-

gen. Andererseits dürfte die Frage eine entscheidende Rolle spielen, 

ob neu entstehende Formate und Strukturen vor Ort auf etablierte und 

gut funktionierende Netzwerke zwischen zentralen Akteuren der regi-

onalen Struktur- und Arbeitsmarktentwicklung aufbauen können. 

¶ die problemadäquate Bearbeitung der Transformationsthemen und 

-herausforderungen vor Ort eine starke Gestaltungs- und Mitbestim-

mungsrolle von Gewerkschaften und betrieblichen Interessenvertre-

tungen voraussetzt ï ihre Mitwirkungsmöglichkeiten an bestehenden 

Beteiligungsformaten und Unterstützungsstrukturen dafür aber in vie-

len Fällen noch nicht ausreichen. 

 

 

1.2 Fragestellungen 
 

Die Anforderungen an die struktur- und beschäftigungspolitische Gestal-

tung der Transformation sind enorm, eine Systematisierung und ein Er-

fahrungsaustausch insbesondere über dezentrale, regionale Gestaltung 

noch in der Entwicklung. Die Transformationsgestaltung ist geprägt von 

vielschichtigen und gleichzeitig, aber regional zu verschiedenen Zeitpunk-

ten und mit verschiedenen Schwerpunkten auftretenden Anforderungen. 

Sie wird beeinflusst von neu geschaffenen Strukturen und Projekten, die 

teils aus einzelnen bundespolitischen Ressorts angestoßen werden, aber 

auch aus bestehenden strukturpolitischen Zusammenhängen heraus. 

Ziel dieser Studie ist es deshalb, ein regional differenziertes Bild der 

Betroffenheit durch Transformation zu erhalten und die Vielfalt der beste-

henden Strukturen und Ressourcen auf der regionalen Ebene unterhalb 

der Bundesländer in ihrer Gesamtheit sichtbar und transparent zu ma-
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chen. Die Untersuchung konzentriert sich hierzu auf folgende Fragestel-

lungen: 

¶ Wie wird die Transformation von Wirtschaft und Arbeit regional wahr-

genommen? 

¶ Welche Strukturen zur demokratischen Mitgestaltung der sozial-ökolo-

gischen Transformation sind erkennbar? 

¶ Wie kann eine Systematisierung erfolgen? 

¶ Wie verbreitet sind die verschiedenen Ansätze? 

¶ Welche Erfolgsbedingungen sind erkennbar? 

 

 

1.3 Vorgehen 
 

Für einen systematischen Überblick von Strukturen auf der regionalen 

Ebene sollte eine möglichst lückenlose Befragung vergleichbarer Perso-

nen in allen Teilen der Bundesrepublik Deutschland durchgeführt werden, 

die mit Gestaltung von Themen der Transformation befasst sind. 

Da in dieser Untersuchung der besondere Schwerpunkt auf der Betei-

ligung von Gewerkschaften und Betriebsräten an der Gestaltung von 

Transformationsprozessen liegt, wurden die 59 Regionsgeschäftsfüh-

rer*innen des Deutschen Gewerkschaftsbundes als am besten geeignete 

Gruppe für die Untersuchung identifiziert. Diese Funktionsträger*innen 

haben ein politisches Wahlamt (durch die DGB-Bezirkskonferenzen ge-

wählt) und sie haben bundesweit gleich definierte Aufgaben, die die hier 

zu untersuchenden Themen der regionalen Transformationsgestaltung 

betreffen (dazu auch Abbildung 2). 

Der Fragenkatalog umfasste insgesamt 41 Fragen, unterteilt in Ab-

schnitte zum Transformationsdruck, zur allgemeinen Strukturpolitik und 

Qualität der Netzwerke in den Regionen und zu Beispielen für besondere 

Erfolge bzw. Hemmnisse bei der Bearbeitung von Themen der Transfor-

mation. Die Befragten, die über das Vorhandensein von Transformations-

räten in ihren Regionen berichteten, wurden in einem zusätzlichen Ab-

schnitt vertieft nach diesen Transformationsräten befragt. Zur Klärung der 

abgefragten Kategorien wurde ein Begleittext erstellt (siehe Kasten S. 13). 

Die Gewinnung von landkreisdifferenzierten Informationen (laut 

ĂNUTS 3ñ, der Systematik zur Klassifizierung der rªumlichen Bezugsein-

heiten in amtlichen Statistiken der Mitgliedstaaten der Europäischen 

Union) wurde auf zwei grundlegende Fragen nach Transformationsdruck 

bzw. nach der Bearbeitung der Transformationsthemen konzentriert, um 

den Bearbeitungsaufwand überschaubar zu halten. Die weiteren Fragen 

waren jeweils mit Blick auf die gesamte DGB-Region zu beantworten. 

Diese Fragestellung bedingt eine gewisse Verallgemeinerung von Ergeb-
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nissen, beispielsweise wird das Vorhandensein von Transformationsräten 

oder geförderten Projektstrukturen für die jeweilige DGB-Region insge-

samt eingeordnet und nicht im kleineren Maßstab kommunaler Grenzen. 

 

 

Abbildung 2: Struktur der DGB-Regionen 

 

 

Quelle: DGB, Abteilung Organisationsmanagement und IT 
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Thematisch geclusterte Expert*inneninterviews 

Vertiefend zur Onlinebefragung fanden im Juni 2024 auf Praxiserfahrun-

gen mit bestimmten Strukturen ausgerichtete Kleingruppen-Interviews mit 

jeweils drei bis vier Regionsgeschäftsführer*innen statt (ĂCluster-Inter-

viewsñ, siehe auch Tabelle 2, S. 42). An den Gesprächen nahm neben 

den Regionsgeschäftsführer*innen auch jeweils eine Person aus einem 

der neun DGB-Bezirke sowie aus der Bundesvorstandsverwaltung des 

DGB teil. 

Die Diskussion wurde thesenartig verdichtet, um Prioritäten und über-

tragbare Ansätze festzuhalten (siehe Abschnitt 3.2). 

Die Gespräche wurden aufgenommen und für die inhaltliche Auswer-

tung transkribiert. Daneben gab es eine geringe Zahl von Einzelinter-

views. 

 

Begriffsklärungen für die Umfrage (aus dem Begleittext) 

Wenn wir in der Umfrage danach fragen, ob ĂThemen der Transfor-

mationñ bearbeitet werden, dann heißt das nicht, dass ein neues 

Gremium mit dem Wort ĂTransformationñ im Titel existieren muss. 

Dafür gibt es einen eigenen Abschnitt. Es heißt auch nicht, dass 

jeweils die volle Breite von Themen bearbeitet wird (Dekarbonisie-

rung, Digitalisierung, Demografie). Worum es hier geht: existieren 

wesentliche, aktuelle und für die Region wichtige Fragestellungen, 

die wir Transformation zuordnen können ï und wie werden diese 

Fragestellungen bearbeitet. 

Wir unterscheiden zwischen dauerhaft vorhandenen, gesetzlich ab-

gesicherten Gremien (wie den Verwaltungsausschüssen der Agen-

turen für Arbeit) und befristet eingerichteten, von Bund oder Land 

geförderten Projekten (wie den Regionalen Transformationsnetz-

werken im Bereich Fahrzeugbau und -zulieferindustrie) und freiwil-

ligen politischen Zusammenschlüssen, in aller Regel mit einem 

Kern aus staatlichen Akteuren, Arbeitgebern und Gewerkschaften ï 

in der Wissenschaft als Tripartismus eingeordnet. Hierunter fallen 

auch Transformationsräte, -beiräte oder -bündnisse. Uns interessie-

ren all diese Strukturen, und ihr Zusammenspiel natürlich auch. 
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2. Ergebnisse der Online-Befragung 
 

2.1 Regionale Herausforderungen der 
Transformation und ihre Bearbeitung 
 

Grundlegend für die Untersuchung von Gestaltungsstrukturen sind Ein-

schätzungen des regionalen Transformationsdrucks nach Landkreisen 

und kreisfreien Städten (Abbildungen 3 und 4). In der Frage wurde ein 

breites Verständnis von Transformation verwendet (ĂUnter Transforma-

tion werden hier Veränderungen von Arbeitswelt, Betrieben, Wirtschafts-

struktur durch Dekarbonisierung, Digitalisierung und demografischen 

Wandel verstanden ï in dieser Frage mit Blick auf regionale Schwer-

punkte.ñ) 

Zu erkennen ist eine insgesamt starke Betroffenheit durch die Trans-

formation. Zwei Drittel der Landkreise und kreisfreien Städte werden als 

Ăstarkñ (36 %) oder sogar Ăsehr stark betroffenñ (31 %) eingeordnet, nur 

wenige Landkreisen bzw. kreisfreie Städte werden als Ăüberhaupt nicht 

betroffenñ (1 %) oder Ăwenig betroffenñ (5 %) eingeordnet, wie in Teilen 

des Südens von Sachsen-Anhalt, im Nordwesten von Bayern, in verein-

zelten Regionen in Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Hessen, 

Thüringen und Brandenburg. 

 

 

Abbildung 3: Regionaler Transformationsdruck nach Landkreisen / 

kreisfreien Städten (Gesamtschau) 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
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Eine eindeutige regionale Tendenz nach städtisch oder ländlich gepräg-

ten Regionen lässt sich nicht erkennen. Auch sind keine Muster nach Re-

gionen mit einem hohen bzw. einem niedrigen Anteil an Beschäftigten in 

der Industrie zu erkennen bzw. Regionen mit einem hohen Beschäfti-

gungsgrad in der Automobilwirtschaft (vgl. IW Consult 2022). Das deutet 

darauf hin, dass die Antworten entsprechend der Fragestellung den um-

fassenden Transformationsbegriff zugrunde gelegt haben, der nicht nur 

auf Dekarbonisierung fokussiert, sondern die grundlegenden Verände-

rungen auch durch Demografie und Digitalisierung mit im Blick hat. 

Deutlichere regionale Unterschiede zeigt die Beurteilung der ĂBearbei-

tung der Themenfelder der Transformationñ nach Landkreisen und kreis-

freien Städten in Abbildung 5. Insgesamt überwiegt eine kritische Bewer-

tung der regionalen Bearbeitung von Transformationsthemen. Die Gegen-

überstellung von beschriebenem ĂProblemdruckñ (Abbildung 4) und be-

schriebener ĂBearbeitungñ (Abbildung 5) zeigt, dass die Bearbeitung ins-

gesamt nicht problemadäquat ist. Für einen großen Teil der Landkreise 

und kreisfreien Städte wird die Bearbeitung als Ăschlechtñ (24 %) oder so-

gar Ăsehr schlechtñ (2 %) eingeordnet. 

Als überwiegend gut oder sehr gut wird die Bearbeitung der Transfor-

mation in Bremen, im Saarland, im Norden von Baden-Württemberg, im 

Norden Hessens, im Osten von Nordrhein-Westfalen und einigen Land-

kreisen und kreisfreien Städten im Osten von Niedersachsen bewertet. 

Als eher schlecht wird die Bearbeitung der Transformation in Thüringen, 

im Südwesten von Baden-Württemberg und großen Teilen Bayerns ein-

gestuft. 

Leichte Überschneidungen der Zufriedenheit mit der Bearbeitung der 

Transformation mit dem Anteil der Beschäftigten in der Automobilindustrie 

sind in Teilen Bayerns und Baden-Württemberg, dem Saarland und Nord-

rhein-Westfalen zu erkennen. Das kann bedeuten, dass in Regionen mit 

einem hohen Beschäftigungsanteil in der Automobilindustrie die Bearbei-

tung der Transformation besser erachtet wird als in Regionen mit einem 

geringen Beschäftigungsanteil in der Automobilindustrie. Unterschiede 

zwischen Regionen mit einem hohen Beschäftigungsanteil in der Industrie 

und einem geringeren Beschäftigungsanteil in der Industrie sind jedoch 

nicht systematisch zu erkennen (vgl. IW Consult 2022). 
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Abbildung 4: Regionaler Transformationsdruck nach Landkreisen / 

kreisfreien Städten (regionale Verteilung) 

 
Quelle: eigene Darstellung  
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Abbildung 5: Regionale Bearbeitung der Transformation nach 

Landkreisen / kreisfreien Städten 

 
Quelle: eigene Darstellung   
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2.2 Branchenmäßige Herausforderungen 
und Bearbeitung 
 

Die Frage nach Ăregional prägendenñ Branchen und ihrer Ăstarken Betrof-

fenheitñ durch Transformation soll Hinweise auf bundesweit zu beach-

tende Muster liefern, aber insbesondere auf die regional zu bearbeitenden 

Herausforderungen. Die Ergebnisse sind in Abbildung 6 dargestellt. 

 

 

Abbildung 6: Starke Betroffenheit von regional prägenden Branchen 

durch Transformation 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
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Die Antworten beziehen sich hier auf die DGB-Regionen, die jeweils meh-

rere Landkreise oder kreisfreie Städte umfassen. Sie sind nicht gewichtet, 

z. B. nach realer Verbreitung der Wirtschaftszweige. Dass der Bergbau 

mit 14 Prozent die wenigsten Nennungen erhalten hat, liegt also nicht 

etwa daran, dass die Befragten den Transformationsdruck in diesem Be-

reich gering einschätzten, sondern daran, dass der Bergbau nur in einem 

kleinen Teil der Regionen noch aktiv betrieben wird. 

Bestätigt wird der Handlungsbedarf in der Automobilwirtschaft: Annä-

hernd flächendeckend wird über regional bedeutende Betriebe im Fahr-

zeugbau (inklusive Zulieferer) berichtet, dass sie stark von Transforma-

tion betroffen seien (85 Prozent aller Regionen, siehe Abbildung 6). Wei-

tere industrielle Branchen folgen, alle mit Häufigkeiten über 60 Prozent. 

Aber auch für Gesundheit und Soziales sowie öffentliche Verwaltung / So-

zialversicherungen wird starke Betroffenheit durch Transformation berich-

tet. 

Die Betroffenheit der Branchen ist regional nicht nur bei den Gewerk-

schaften präsent, sondern auch bei der Politik. Auf die Frage, ob es Ăpoli-

tische Initiativen zur Gestaltung dieser Transformationsprozesseñ gebe, 

differenziert nach Dimensionen, antworteten jeweils mehr als 70 Prozent 

zustimmend. 78 Prozent antworteten, es gebe politische Initiativen zur 

Gestaltung von Dekarbonisierungsprozessen. Aber auch zu Demogra-

fiethemen (73 %) und Digitalisierung (71 %) gibt es laut Befragten in einem 

großen Teil der Regionen politische Initiativen. Acht Prozent der Regio-

nen sind ohne politische Initiativen zur Gestaltung ihrer Transformations-

themen von Branchen und Betrieben. 

 

 

2.3 Akteure in der regionalen Gestaltung der 
Transformation 
 

Gute Zusammenarbeit der regionalen Akteure wird von uns als wesentli-

cher Gradmesser für die Erfolgschancen regionaler Initiativen zur Gestal-

tung von Transformationsprozessen eingeschätzt. Dabei ist die Beteili-

gung von DGB und Gewerkschaften grundlegender Indikator dafür, ob 

Auswirkungen auf die Beschäftigten in die Gestaltungsprozesse einflie-

ßen können oder nicht. Wir fragten deshalb nach der Zusammenarbeit 

von DGB/Gewerkschaften mit politischen Akteuren und Institutionen in 

der Region, Ăinsbesondere zu Themen der Transformationñ (Ergebnisse 

siehe Abbildung 7). 

Zu erkennen ist hier zunächst, dass die Zusammenarbeit mit den kom-

munalen Verantwortlichen, Landrät*innen und Bürgermeister*innen zu 

fast 60 Prozent als mindestens gut eingestuft wird, immerhin 13 Prozent 
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bezeichnen diese zentrale Zusammenarbeitsachse auf kommunaler 

Ebene allerdings als schlecht. Die Zusammenarbeit mit den beiden öffent-

lich-rechtlich verfassten Kammern ist auf ähnlichem Niveau. Mit der Wirt-

schaftsförderung ist die Zusammenarbeit etwas weniger gut, hier bezeich-

nen 30 Prozent die Zusammenarbeit als schlecht. Noch etwas kritischer 

fällt die Bewertung der Zusammenarbeit mit Hochschulen aus. 

Mit dem Sozialpartner der Gewerkschaften, Unternehmensverbänden, 

ist die Zusammenarbeit über alle Regionen hinweg nicht besser als ins-

gesamt neutral zu werten (35 Prozent gut, 37 Prozent schlecht). Die kri-

tischsten Bewertungen dazu kamen aus Ostdeutschland, aber auch aus 

Schleswig-Holstein und Bayern. 

Die Zusammenarbeit mit den Agenturen für Arbeit erhält die mit Ab-

stand beste Bewertung. 95 Prozent der befragten DGB-Regionsge-

schäftsführer*innen haben die Zusammenarbeit mit Ăsehr gutñ oder Ăgutñ 

bewertet, lediglich 5 Prozent als Ăschlechtñ. Zweifellos ist diese Bewertung 

auch durch die Gestaltungschancen der Selbstverwaltung in den Struktu-

ren der Bundesagentur für Arbeit bedingt. Aber die Zusammenarbeit 

scheint auch Ăgelebtñ zu werden, sonst wären diese Werte kaum möglich. 

 

 

Abbildung 7: Netzwerkqualität / Zusammenarbeit mit regionalen 

Institutionen zu Themen der Transformation 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 8 zeigt in zwei Teilen eine Zusammenstellung aus insgesamt 

sieben Karten, die die regionalen Bewertungen über die Zusammenarbeit 

mit politischen Akteuren/Institutionen abbilden. Zwei Ergebnisse fallen be-

sonders auf: Die besondere Stellung der Zusammenarbeit mit den Agen-

turen für Arbeit ist auch in dieser Darstellung klar erkennbar. Die regionale 

Zusammenarbeitsqualität mit den Hochschulen ist demgegenüber leider 

markant schlechter. 

Insgesamt muss tendenziell von einem West-Ost-Gefälle gesprochen 

werden, am ausgeprägtesten bei der Zusammenarbeit mit den Unterneh-

mensverbänden. Dieses Ost-West-Gefälle der Netzwerkqualität ist dabei 

nicht nur in den Grenzen der Ăaltenñ und Ăneuenñ Bundesländer festzu-

stellen, Bayern und der Osten Schleswig-Holsteins müssen genauso kri-

tisch hinterfragen, warum die Netzwerkqualität hier so schlecht bewertet 

wird. 
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Abbildung 8a: Qualität der Zusammenarbeit mit regionalen Institutionen 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
  






























































































